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FACETTEN DES 
KUNSTHANDELS 

Vielseitig ist der Beruf des Kunsthänd 
lers , viel schichtig di e Probleme, mit de
nen er sich auseinanderzusetzen hat , 
und vielfältig sein Tagwerk. Arbeitet er 
in einem Auktionshaus , zum Beispiel in 
d er Gal e rie Stuker in Bem, ist sein Be
rufsbild womöglich noch facettenre i
ch er: la chende Erben, zerstrittene Er
ben, Vertreter von Behörden oder Versi
ch erun gen , Sammler, Spekulanten , 
Harter - sie alle geben si ch fa s t tägli ch 
Stelldichein in den Galerieräumen, um 
un se re Di enste zu beanspruchen. 
Ihre Forderung ist immer vorerst Di s
kretion. Mancher trennt sich au s Grün
den von e inem Objekt, die nicht an di e 
grosse G lock e gehängt werden sollen: 
finanziell e Sorgen, Tei lungsschwierig
keiten, «embarras de richesse », Wohn-

( probleme, Geschmacksänderung sind 
vielleicht die häufigsten unter ihnen, 
und demzufolge strahlt manches Stück 
geradezu Schicksal aus. Es ist eine vor
nehme Aufgabe des · seriösen Kunst
händlers, den käuflichen Dingen die 
bisweilen abhandengekommene Würde 
wieder zu ve rl eihen, sie in einer verän
derten Welt und in wechselrider Umge
bung neu anzusiedeln, ihnen gewisser-

. massen wieder Sprache zu geben. 

( 

Denn: sprechen mächten sie fast a ll e . 
Jedes von Menschenhand geschaffene 

. Ding atmet die Idee seines Meisters 
oder; bescheidener, seines Verfertigers. 
Menschlichkeit ist demnach auch dem ' 
scheinbar Leblosen gegenüber ange
bracht. Wer nicht auch dem Geringsten 
etwas abgewinnen, wer nicht auch dem 
minder wertvollen Stück seinen Platz 
zuweisen kann und seine Aussage an
hört, ist ei n schlechter Kunsthändler. 
Wohlverstanden: alles hat seinen Ort, 
seinen Ste ll enwert, seine Stunde, und 
über allem steht der Mensch, der diese 
Kriterien erkennen soll. 

Kürbiskanne, Bem, 1752. Schlag Sanwe/ 
Bodmer (Reich gravierles, auf die Familie 
1'. Grajfenried bezügliches SIück) 

immer - an sich hochwillkommene -
Staatsobjekte aus Gold und Silber sein; 
die bescheidene Holzkassette findet ih
ren Betreuer so gut wie . das Gemälde 
von Meisterhand, und der Zeuge bäuer
licher Volkskunst wird umsorgt wie das 
Stück aus fürstlicher Kunstkammer. 

Dem einen ist das messingbeschlagene 
Hundeha lsband li ebe r a ls Napoleon s 
Schreibti schgarnitur, dem anderen di e 
Kuhglocke teurer als eine Prunkkoill
mode. Und gerade deshalb heisst eine 
wicht ige Kunsthändlermaxime : Dienen. 
Dem Objekt sowohl wie dem Men
schen , der es begehrt. Er muss nebst ge
sundem G esch ä ftssinn ein offenes Ohr 
haben für die wortlose Sprache der 
Kuns thandelsmuteri e , Gefüh l, weitre i
chend e Kenntn isse und psychologi 
sch es E infühlungsve rmögen. Was Pc
sta lozz i vom Pädagogen geford ert hat , 
gilt auch für ihn: wa s er braucht, is t 
Kopf, He rz und Hand . 
Da ss man sich in d e r Galeri e Stuker 
auch kl e in er Dinge li ebevo ll ann imlllt , 
is t all gem ein bekannt. Es mü sse n ni cht 

S/(!gknlllle, 
!Jel"ll . 1111/ 1820. 
Scil/I/g CI/spar 
".fichl/el Sladlill 

Decke/humpen, Zürich, um J 780. 
Schlag Sa/O/non Wirz 

Als Beispiel diene heute das Sammelge
biet Zinn. 
Die 1(eilauflösung einer bedeutenden 
SchweIzer Sammlung gibt uns Anlass, ei
nen Blick auf dieses weiche, si lberglän
zende Metall und dessen mannigfache 
Verarbeitungsmöglichkeiten zu werfen . 
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Prismenkanne. Ziirich. um J 750. Schlag 
Wilhelm J. Brei/inger (Reich mit Blumen und 
ornamenlalen Mo/iven dekoriertes Stück) 

Bei den Chinesen war es bereits einige 
ta usend J :ihre vor unserer Zeitrechnung 
im Gebrauch. Seit dem späten Mittelal
ter überwachten die Zünfte die Feinheit 
der Legierung ; Stadtmarken, Meister
marken und .später auch Qualitätsmar
ken wurden in die gegossenen und oft
mal s fein gravierten und geflechelten, 
tremblierten Stücke geschlagen, der 
Käufer de.r Geschirre hatte damit volle 
Gewähr für die Güte des erworbenen 
Gegenstandes. Die Ausformungen in 
Zinn sinq äusserst breit gefächert: vom 
Pilgerzeichen zum liturgischen Gerät, 
von Kannen in allen möglichen I:or
rnen, Humpen, Platten, Tellern und 

( ;hüsseln des täglichen Gebrauchs, vo n 
der Klistierspritze bis zur Ka nne vom 
Gabentempel des Schützenfes ts im 
18.Jahrhundert bis zum buntsta friert en 
Zinnsoldaten. 
Die Beliebtheit des Materi a ls hat bis 
zum heutigen Tag ni chts eingebüssl. 
Verdiente Vereinsmitglieder, Verwa l
tungsräte und erfolgreiche Sportler we r
den oft mit Bechern, Kannen oder .. son
sti gen « Wand erpreisen » geehrt, die 
m e ist in trad itionellen Formen herge
s tellt s ind . 
Eine Auswahl trefflich er alte r Stü cke 
aus unsere m AuktionsangebQt so ll dazu. 
anspornen , sich dieses schönen Geb ie-" 
[es w ieder vermehrt anzun ehm en und 
s ic h zu üb erl egen, ob ni cht im Kleinen , 
im vie llei ch t ni cht we lt wei t hoc hkcJ1 ier
ten Sa mm elgeb iet etwas G rosses od er 
d och g rosse Freude ßere it end es steht. 

U/rich ChI'. /-faldi 

Giessfass. wohl Schwyz. 18. Jhd/. (Ehemals Sammlung Ab lberg) 
Schüssel. Schwyz. um 1700 .. Schlag Kaspar Bal/hasar S/ädelin 

Relie/ieller. Niirnherg. 
1//11 ! 634/ 4!1. 
Schillg Lorellfz lippe! 
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